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Vle!Ji-aft~l/erz~ 
Allergien gegen Lebensmittel 

früh verhi-ndern 
Lebensmittelallergien sind bei Kinder und Jugendlichen weit verbreitet. Ist die Allergie einmal da, 

hilft nur, bestimmte Nahrungsmittel lebenslang zu meiden. Eltern können bereits 
im Babyalter vorbeugen. Der Kuhstall spielt dabei eine wichtige. Rolle. 

B auchweh nach dem Lie­
blingseis oder Atemnot 
nach Erdnussbutter? Eine 

schreckliche Vorstellung! Für vie­
le Kinder und Jugendliche aber ist 
das bittere Realität. Nach dem 
Genuss bestimmter Nahrungs­
mittel reagiert ihr Körper mit 
Bauchschmerzen, Erbrechen und 
Durchfall, oder auch mit Aus­
schlag, geschwollenen Augen und 
sogar Atemnot. 
Betroffene Kinder und Eltern emp­
finden solche Symptome als be­
sonders belastend. Sie betreffen 
die Grundversorgung unseres Kör­
pers. Schließlich sind Essen und 
Trinken die Voraussetzung für ge­
sundes Wachstum, körperliche Fit­
ness und geistige Leistungsfähig­
keit. Doch w~s. wenn ausgerechnet 
Lebensmittel krank machen? 
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„Nahrungsvielfalt 
im ersten Lebensjahr 

schützt vor Allergien." 
Eckard Hamelmann 

Weltweit reagieren acht Prozent 
der Kinder und Jugendlichen und 
zehn Prozent der Erwachsenen auf 
mindestens ein Nahrungsmittel al­
lergisch. Das zeigt eine Übersichts­
arbeit aus dem Jahr 2023. 

160 Lebensmittel 
können Allergien auslösen 
Sehr häufig triggern Milch, Eier, 
Nüsse, Weizen und Fisch, aber 
auch Soja und Krustentiere eine 
Nahrungsmittelallergie. · Insge­
samt können 160 Lebensmittel Al­
lergien auslösen. Untersuchungen 
zeigen: Die Zahl betroffener Kin­
der wächst. 
„Sie verträgt keine Milch. Gib ihr 
erst mal keine mehr", rät die Schwie­
gerrnu tter oder Freundin gern, 
wenn das Kind plötzlich Ausschlag 
bekommt. Vor solchen Selbstdi­
agnosen sollte man sich hüten., 
warnt die Gesellschaft für Pädia­
trische Allergologie und Umwelt-

medizin (GPA). Wer kurzerhand 
Lebensmittel aus dem Speiseplan 
streicht, riskiert Närstoffmangel 
und damit Mangelerscheinungen 
wie Kopfschmerzen, Schwindel 
oder Konzentrationsprobleme. 
„Beobachten Eltern, dass ihr Kind 
ein Lebensmittel nicht verträgt, 
sollten sie mit ihm einen Kinder­
arzt aufsuchen", betont auch Prof. 
Dr. Eckard Hamelmann, Direktor 
der Universitätsklinik für Kinder­
und Jugendmedizin am Evangeli­
schen Klinikum Bethel in Bielefeld 
und Vizepräsident der Deutschen 
Gesellschaft für Allergologie. Je 
nach Art der Beschwerdenüber­
weist er an einen Allergologen 
oder Gastroenterologen. Dieser 
führt unter sicheren Bedingungen 
Tests durch, um die Ursache der Be­
schwerdep. zu ermitteln. 
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Eine klare Diagnose ist wichtig, 
festzustellen, ob es sich um e1 

1 
Nahrungsmittelallergie h9-nd 
Nur so können nötige Maßnahri 
eingeleitet werden .• Wird eine 
lergie diagnostiziert, müssen aJ 

lösende Lebensmittel vermiec 
werden. Und das ein Leben la 
bedauert Hamelmann. Der Gr 
.Bereits kleinste Mengen des spE 
fischen Allergens können sch'1 
Reaktionen verursachen - bis l 
zu lebensbedrohlichen Atem- ~ 
Kreislaufproblemen." Bisher g 
es nur gegen Ernussallergie sp, 
elle Therapien, bei denen der K 
per mittels sehr kleiner Menf 
Erdnuss lernt, weniger stark 
reagieren. 

Früh auf Vielfalt setzen 
und keine Produkte weglasset 
Die Genetik spielt eine große I 
le bei der Entstehung .• Leiden 
tern oder Geschwister unter 
ergischem Asthma, allergisc! 
Rhinitis, Lebensmittelallerg 
oder Neurodermitis? Zeigt sd 
das Baby Anzeichen für eine N 
rodermitis? Dann sollte der A 
eine Nahrungsmittelallergie a 
schließen", empfiehlt der Exper 
Frühes Eincremen mit speziel 
Hautpflege helfe, eine schütze1 
Hautbarriere aufzubauen und . 
ergien vorzubeugen. 
Gibt es in der Familie keine alle 
sehen Erkrankungen und zeigt 
betroffene Kind keine Akutreak 
nen, können Eltern eine harrr. 
anmutende Nahrungsmittelun1 
träglichkeit zunächst über eil 
gewissen Zeitraum beobach1 
Bei kleinen Kindern ist es ganz r 
mal, dass sie manchmal vorül 
gehend empfindlich auf bestin 
te Lebensmittel reagieren, das 
Teil des Entwicklungsprozesse 
Um diesen zu fördern plädiert 
Kinderallergologe für eip.e am 
wogene Beikost: .Vielfalt an N 
rungsmitteln im ersten Lebensj 
schützt vor Allergl:en." Besonc 
wichtig sei das für allergiegefi 
dete Kinder .• Es geht nicht um, 
gefallene Lebensmittel. Das Zie'. 
diese Kinder an die Nahrung 1 
anzuführen, die normalerwt 
in der Familie gegessen wird" 
Hamelmann. 
Müttern empfiehlt er, vier 
fünf Monate lang voll zu sti! 
und dann zusätzlich mit Beik 
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Eine klare Diagnose ist wichtig, um 
festzustellen, ob es sich um eine 
Nahrungsmittelallergie h~ndelt. 
Nur so können nötige Maßnahmen 
eingeleitet werden .• Wird eine Al­
lergie diagnostiziert. müssen aus­
lösende Lebensmittel vermieden 
werden. Und das ein Leben lang", 
bedauert Hamelmann. Der Grund: 
.Bereits kleinste Mengen des spezi­
fischen Allergens können schwere 
Reaktionen verursachen - bis hin 
zu lebensbedrohlichen Atem- und 
Kreislaufproblemen." Bisher gibt 
es nur gegen Ernussallergie spezi­
elle Therapien, bei denen der Kör­
per mittels sehr kleiner Mengen 
Erdnuss lernt, weniger stark zu 
reagieren. 

Früh auf Vielfalt setzen 
und keine Produkte weglassen 

Die Genetik spielt eine große Rol­
le bei der Entstehung .• Leiden El­
tern oder Geschwister unter all­
ergischem Asthma, allergischer 
Rhinitis, Lebensmittelallergien 
oder Neurodermitis? Zeigt schon 
das Baby Anzeichen für eine Neu­
rodermitis? Dann sollte der Arzt 
eine Nahrungsmittelallergie aus­
schließen", empfiehlt der Experte. 
Frühes Eincremen mit spezieller 
Hautpflege helfe, eine schützende 
Hautbarriere aufzubauen und All­
ergien vorzubeugen. 
Gibt es in der Familie keine allergi­
schen Erkrankungen und zeigt das 
betroffene Kind keine Akutreaktio­
nen, können Eltern eine harmlos -
anmutende Nahrungsmittelunver­
träglichkeit zunächst über einen 
gewissen Zeitraum beobachten. 
Bei kleinen Kindern ist es ganz nor­
mal. dass sie manchmal vorüber­
gehend empfindlich auf bestimm­
te Lebensmittel reagieren, das ist 
Teil des Entwicklungsprozesses. 
Um diesen zu fördern plädiert der 
Kinderallergologe für eip.e ausge­
wogene Beikost: .Vielfalt an Nah­
rungsmitteln im ersten Lebensjahr 
schützt vor Allergl:en." Besonders 
wichtig sei das für allergiegefähr­
dete Kinder .• Es geht nicht um aus­
gefallene Lebensmittel. Das Ziel ist, 
diese Kinder an die Nahrung her­
anzuführen, die normalerweise 
in der Familie gegessen wird", so 
Hamelmann. 
Müttern empfiehlt er, vier bis 
fünf Monate lang voll zu stillen 
und dann zusätzlich mit Beikost, 
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Schutzfaktor Kuh: Besonders 
die im Rinderstall vorhandenen 
speziellen Mikroben sind 
wichtige Schutzfaktoren. Wer 
noch im Mutterleib und als 
Baby viel im Kuhstall war, hat 
beste Chancen, ohne Allergien 
groß zu werden. 

stall oder über Haustiere mit un­
zähligen Keimen, Pilzen und Bakte­
rien in Berührung. Auf diese Weise 
reift das Immunsystem aus und ig­
noriert später Allergene wie Haus­
staub, Pollen und allergieauslösen­
de Nahrungsmittelbestandteile. 

die möglichst viele verschiedene 
und unverarbeitete Lebensmittel 
umfasst. 

men häufiger vor als in ländli­
chen." Studien zeigen, dass Kinder, 
die auf traditionellen Bauernhö­
fen mit Viehwirtschaft und vie­
len Geschwistern groß werden, 
also in den ersten Lebensmonaten 
Kontakt zu einer hohen Biodiver­
sität haben, seltener an Allergien 
erkranken. Sie kommen im Kuh-

Schwangere und Kinder sollten 
reichlich Tierkontakte haben 
.Wichtig ist, dass Kinder, aber auch 
werdende Mütter regelmäßig mit 
verschiedenen Mikroben und Al­
lergenen in Berührung kommen. 
Schwangere dürfen in den Stall 
und reichlich Tierkontakt haben", 
so Hamelmann .• Babys dann früh 
mit zu den Tieren zu nehmen, mit 
Haustieren auf dem Boden krab­
beln zu lassen und an die Lebens­
mittelvielfalt zu gewöhnen, ist die 
beste Prävention." 

Nahrungsmittelallergien sind aber 
auch bedingt durch bestimmte Le­
bensbedingungen, so Hamelmann: 
.Allergien kommen in industriali­
sierten, städtischen Lebensräu- Sabrina Werner 
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Toxische Reaktion: Übelkeit, Er­
brechen, Durchfall - auf Gifte in Le­
bensmitteln reagieren fast alle Men­
schen mit Beschwerden. Der Körper 
versucht so, die schädlichen Stoffe 
schnellstmöglich loszuwerden. Gifte 

Maiabsorption: Der Darm nimmt 
Nährstoffe aus der Nahrung nur un­
zureichend auf, wodurch sie nicht 
in den Blutkreislauf gelangen. Mög­
liche Ursachen: beispielsweise eine 
Schädigung der Darmschleimhaut 
bei Zöliakie oder eine Fettstoffwech­
selstörung. Manchmal ist auch ein 
Enzymmangel verantwortlich: So 
fehlt bei einer Laktoseintoleranz das 

Nahrungsmittelallergie: Das Im­
munsystem reagiert auf Proteine 
des Nahrungsmittels. Experten un­
terscheiden zwischen Soforttyp-Re­
aktionen und Spätreaktionen. Bei 
Soforttyp-Reaktionen genügen oft 
schon kleinste Spuren des Allergens; 

entstehen, wenn Lebensmittel un­
sachgemäß verarbeitet oder gela­
gert werden. Sie kommen auch ganz 
natürlich in Lebensmitteln vor, etwa 
Solanine in unreifen Kartoffeln . 

Enzym Laktase. Der Körper reagiert 
auf Maiabsorption mit Durchfall, Blä- · 
hungen, Mangelerscheinungen und 
Gewichtsverlust. Oft werden die Ur­
sachen erst spät erkannt, weil die 
Symptome schleichend auftreten 
und mit anderen Erkrankungen ver­
wechselt werden. 

Nach 10-30 Minuten treten meist 
schwere Symptome auf, besteht die 
Gefahr eines lebensbedrohlichen al­
lergischen Schocks. Bei Spätreaktio­
nen kommt es nach 4-6 Stunden zu 
meist harmloseren Anzeichen, z B. 
Ekzemen oder Durchfall. 
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